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I. 
Wie ein Ehemann ſeine Frau ſpatzieren führt. 


Cs iſt drei Uhr. Schon vor zwei Stunden wollte man 


ausgehen; unſer ‚Ehemann aber war lange unentſchloſſen, ob er 


ſich raſtren ſolle oder nicht, ob er einen Frack oder einen Rock 
anziehen, ob er eine offene oder eine zugeknöpfte Weſte wählen 
ſolle. Und darüber iſt es drei Uhr geworden. Jetzt iſt der 
Herr fertig; er ſteigt die Treppe hinunter, indem er fh wie 
ein Geck von allen Seiten betrachtet und dann eine ſehr zufrie⸗ 
dene Miene macht. 

Da Madame nicht zu gleicher Zeit mit ihm am Fuße der 
Treppe eintrifft, wendet er ſich um, macht eine Geberde der 
Ungeduld, hebt den Kopf in die l und ruft die Treppe 
hinauf: 

Nun... wird's bald? 

— Da bin ich ſchon, mein Lieber; ich ſuchte nur meine 
Handſchuhe. 

— Ah. . die Handſchuhe! Heute die danch und 
morgen das Schnupftuch .. . Ich würde mich ungemein wun⸗ 
dern, hattet Du nicht, gerade wenn wir ausgehen wollen, dies 
oder jenes noch zu ſuchen. 


Madame ergreift ſeinen Arm und zieht ihre Handſchuhe an. 


— Eine afferlieöfte Manier, brummt unſer Ehemann in 
den Bart, ſich auf der Straße die Handſchuhe anzuziehen! 

— Aber wie kann ich anders .. Du eilſt ja jo ſehr .. 

— Wie! Warſt Du es nicht! die ſchon vor zwei Stunden 
ausgehen wollte und nicht genug brummen konnte, weil ich noch 


nicht angekleldet war? Doch genug davon. Wohin gehen wir? 

— Mir iſt es gleich. 

— Mir auch. 

— Ich werde gehen, wohin Du willſt. 

— Aber man wird ſich doch entſchließen müſſen! Oder 
wollen wir hier mitten auf der Straße wie blöpfinnig ſtehen 
bleiben? Ich kenne nichts Unerträglicheres als eine Frau, die 
immer antwortet: „Mir iſt es gleich.“ | 

— Nun gut, gehen wir nach der Allee. 

Man macht ſich auf den Weg. Unfer Ehemann betrachtet 
die Damen, die ihnen begegnen, oder denkt an ſeine Geſchäfte. 
Keines von beiden ſpricht ein Wort. 

Dann und wann, wenn ſie an einem Putz⸗ oder Mode⸗ 
waaren⸗Magazin vorüber kommen, kann ſich die junge Dame 
eines freudigen Ausrufs nicht enthalten. 

— Ach, ruft ſie begeiſtert, welch’ ein ſchöner Shawl! 
Welch' niedliches Kleidermuſter! Welch' ein allerliebſter Hut! 

Der Herr Gemahl hat dann nichts gehoͤrt, oder er thut 
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wenigſtens, als ob er nichts gehört hätte. Endlich gelangt man 
ans Ziel. Man geht dort auf und ab, in Kreuz und Quer; 
man wechſelt kein Wort. Nur daß der Herr Gemahl von Zeit 
zu Zeit gähnt oder einen ſchweren Seufzer in die Welt ſchickt. 

Man befindet ſtch jetzt ganz allein inmitten einer Allee. 

— Bei Gott, ruft unſer Ehemann, das iſt ein zu 
Vergnügen, hier ſpatzieren zu gehen! 0 

— Aber irgendwo mußten wir doch gehen?“ 

— Ich ſehe aber nicht die 1 ein, warum 
wir gerade hieher gehen mußten! 

— Weil Du es nicht ſagen wollteſt, wohin Du zu e 

wünſchteſt N 

— Du haft dieſen Orl aus keinen andern Grunde gewählt, 
als weil Du weißt, daß es keinen zweiten Spatziergang giebt, 
den ich jo langweilig finde. 
| — Ach, von dem Augenblick an, wo Du mit mir ſpatzle⸗ 
ren gehſt, langweilſt Du Dich, und ob wir daher dieſen oder 
einen andern Ort gewählt haben, iſt am Ende ein und daſſelbe. 

— Gut, ſehr gut! Noch gar Vorwürfe! 2. Du findet 
es vermuthlich angenehm, mitten unter dieſer Menge von Kin⸗ 
dern ſpatzieren zu gehen, die uns ihr Spielzeug zwiſchen die 
Füße werfen? ... . den Staub einſchlucken, wo er am dick⸗ 
ſten iſt ... das amüſirt Dich! 

— Wenn Du mit mir ſprächeſt, würdeſt Du Dich nicht 
langweilen; aber Du biſt ſtummer als ein Fiſch ... 

— Meine Theure, wenn man ſtets zuſammen iſt, kann 
man nicht immer Stoff zum Plaudern haben.. 

— Wärſt Du bei einer andern Frau, fo würdeſt Du den 
Liebenswürdigen, den Zuvorkommenden ſpielen .. 

— Eine Andere würde mir auch keine Vorwürfe machen 
er. fie würde nicht unaufhoͤrlich brummen 

— Man brummt alſo mit einem Herrn, weil man ihm 
einen Vorwurf darüber macht, daß er ſich zu ennuyren ſcheint! ... 

— Bit Du bald zu Ende? 

— Glaubſt Du vielleicht, mir das Sprechen verbieten zu 
können? 
— Schreie doch noch ein wenig lauter, um die Aufmerk⸗ 
ſamkeit aller Vorübergehenden auf uns zu ziehen ... dies 
Einzige fehlt noch! 


— Und wenn ich nun ſchreien will ... wer wird ſich 
deshalb mit uns „ befgäftigen? Du meinſt immer, 505 Aller 
Augen auf Dich gerichtet wären! 

— Wenn Du ietzt nicht aufhörſt, werde ich Deinen Arm 
Ioplafen . s . 

— Ganz nach Belieben . . ich mache mir nichts daraus! 

Der Herr bleibt einen Augenblick ſtehen, überlegt, beſinnt 
ſich und — läßt den Arm ſeiner Frau nicht los. 

Der Spatziergang wird in tiefem Schweigen beendigt. 


II. 


Ein Ehemann, der wegen ſeiner Gemahlin 
beſtändig in Sorgen iſt. 


Sie erkennen ihn auf der Stelle. Auf der Promenade 
giebt er feinem Kinde, wenn er ein ſolches hat, die Hand; er 
haͤlt mit feiner Frau gleichen Schritt; er bewegt und wendet 
ſich genau wie ſie; es vergehen keine zwei Minuten, ohne daß 
er ſie mit unruhiger, faſt verliebter Miene anſieht, indem er 
hinmurmelt: ur 12 

— Du biſt nicht ermüdet, theure Freundin? Willſt Du 
umkehren, mein Engel? Wünſcheſt Du einen Wagen? Wenn 
wir in jener Richtung gehen, ſo wird Dir, fürchte ich, die Sonne 
in die Augen ſcheinen ... Nimm Dich in Acht vor dieſem 
Rinnſtein .. 3 Du beſtehlſt wollen wir „ ee ge⸗ 
Hen 

Dieſe kleinen Redensarten bilden ihrer Zahl nach kaum 
einen Zehntauſendtheil von dem Worterbuche eines Ehemannes, 
der ſeiner Gemahlin halber beſtändig in Sorgen iſt. Aber in 
der Regel erhalt er auf all' jene Phraſen höchſtens eine Bewe⸗ 


gung der Ungeduld oder ein nicht ſehr dankbares Achſelzucken 


zur Antwort. 

Wenn dieſer Herr ſeine Frau ins Theater führt, muß ſie 
fünf oder ſechs Plätze probiren, bevor fie ſich auf einen derſel⸗ 
ben niederlaſſen darf. l 

— Hier meine Beſte, wird es Dir nicht gefallen können 
.. . Du haft hier große Hüte vor Dir ... Gehen wir 
weiter hinunter .. . dort wirft Du beſſer ſehen können 
Hier iſt die Bank ſehr hart, gehen wir auf jene Seite 
Hier darfſt Du nicht bleiben ... es zieht ... Du wirft Dich 
.das iſt ſehr gefährlich .. .. Ach, hier ſitzt eine 


erkälten 


— 


Dame in einem Meere von Parfüms ... das würde Dir auf 
die Nerven fallen .. hier darfſt Du auf keinen Fall bleiben. 


Die arme Frau, von den ewigen Wanderungen durch das 


ganze Haus ermüdet, klammert ſich endlich an einen Platz, von 
dem ſie nicht wieder aufſteht. 

— Nun mags genug fein, ſagt ſie; hier will ich bleiben. 
Ich bin es müde, auf allen Plätzen umherzulaufen. 

— Es liegt mir nur daran, daß Du gut ſiten ſollſt. 
Wünſcheſt Du eine Fuß bank? 

S . 

— Logenſchließerin, beſorgen Sie ſchnell eine Fuß bank 
für Madame! Willſt Du ein Kiſſen zum Unterlegen? 

— Aber warum dies alles? Bin ich denn noch ein Kind? 

— Logenſchließerin, ein Kiſſen für meine Frau! Soll ich 
das Logenfenſter ſchließen? 
— Wie Du willſt. 

— Iſt Dir ſehr warm? 

Mein. 
— Ich will es ſchließen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Ro ſe. 

. (Eingeſendet.) - 
Es ſtand eine Roſe auf friedlichen Höh'n, 
Wie ich auf der Flur noch keine geſeh'n; 
Sie blühte ſo prächtig, ſo lieblich, ſo fein, 
Und lud mit Vergnügen zum Pflücken mich ein, 
Ich ging auch im Lenze ſo gerne zu ihr, 
Vewunderte freudig die ſtrahlende Zier; 
„O pflüde mich,“ rief ſie, „bald 's Auge mir bricht, 
Bald bin ich verblühet, dann dufte ich nicht!“ 


„Der Lenz iſt verſchwunden, der göttliche Freund, 
Drum hab' ich die Aeuglein ſchon roth mir geweint; 
Ich blüh' jetzt alleine auf einfacher Flur, 
Ich armes verlaſſenes Kind der Natur!“ 


Ange 


Br 


„Du kommſt noch zur Rettung, o pflücke mich ab, 
Sonſt ſink' ich noch heute in's finſtere Grab; 

Ich will ja noch glühen an liebender Bruſt, i 
Will ſchaffen noch Freude, noch Wonne und Luſt.“ 


Ich hab' ſie gebrochen mit fröhlichem Blick, 

Sie ſchaffte mir Freude, doch kurz war das Glück, 
Weil jetzo die Roſe mich jämmerlich ſticht; 

Die Roſe hat Dornen, drum traue ihr nicht, 
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Tokales. 


Polizeiliche Nachrichten. 


In derfloſſener Woche find 2 Indioiduen wegen Diebſtahls 
zur Kriminal⸗Unterſuchung abgeliefert worden. 

Ein grautuchener Mantel mit Hornknöpfen iſt als wahr⸗ 
ſcheinlich geſtohlen einem Odfervaten abgenommen und wird hier 
aufbewahrt. Ebenfalls iſt hier eine kleine ſilberne Uhr in Be⸗ 
ſchlag genommen worden. 0 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 1. Juli 1847. 


Weizen: der Preuß. Scheffel a rtlr. a ſgr. 9 pf. bis 6 rtlr. / ſar. pf. 
Roggen: der Preuß. Scheffel a rtlr. 10 ſgr.⸗ pf. bis 5 rtlr. 5 ſgr. pf. 
Gerſte: der Preuß. Scheffel 3 rtlr. 20 fgr. = pf. bis a rtlr. 22 fgr. 6 pf. 
Erbſen: der Preuß. Scheffel a rtlr. + ſar.⸗ pf. bis 5 rtlr. v ſgr. pf. 
Hafer: der Preuß. Scheffel a rtlr. 15 fgr. > pf. bis arte. 20 for spf 
Stroh: das Schock 3 rtlr. 20 gr. 

Heu: der Centner ırtlr. ; fgr. bis 1 rtlr. s ſgr. 

Butter; das Quart 13 bis 14 ſgr. 

Eier: s bis s für 1 for. 


— ͤꝓ ẽ— 
Verlag und Redaction von F. Hirt. 


Druck von Bögner's Erben. 


Anysiger, 


— 


Bei meiner Abrelſe nach Br 
. l öl 
ich mich, meinen werthen e 
Freunden ein herzliches Lebewohl zu ſagen 
Ratibor den 2. Juli 1847. : 


Richard Unger. thümer. 


Lange⸗Straße Js 30 im Hinter⸗Hauſe 
ſind zwei freundliche Wohnungen zu ver⸗ 
miethen und zum erſten October c. zu 
beziehen. Näheres darüber beim Eigen⸗ 


Bei günſtiger Witterung findet heute 
Abends um 7 Uhr das Subſerip⸗ 
tions⸗Konzert ſtatt. 

Ratibor den 3. Juli 1847. 


Reichel. 


Subhaſtazions⸗ Patent. Nothwendiger 
Verkauf. Königl. Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt Ratibor den 23. Juni 1847. 

Das unter WE 25 auf der Langenſtraße 
hierſelbſt belegene, den Kaufmann Johann 
Bugdollſchen Erben gehörige Haus, tarirt 
zu 5008 %% 10 n ſoll am 26. Ja⸗ 
nuar 1848 Vormittag 9 Uhr an der 
Gerichtsſtelle verkauft werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen 


Subhaſtazions⸗- Patent. Nothwendiger 
Verkauf. Königl. Land ⸗ und Stadtge⸗ 
richt Ratibor den 23. Juni 1847. 


Das unter NE 264 auf der Salzgaſſe 


hierſelbſt belegene, den Kaufmann Johann 


Bugdollſchen Erben gehörige Haus, tarirt 
zu 1202 %, ſoll am 3. November 1847 
Vormittag 9 Uhr an der Gerichtsſtelle 
verkauft werden. Taxe und Hypotheken⸗ 
ſchein find in der Regiſtratur einzuſehen. 


Von 5. bis zum 8. Juli c. werden 
die Ziſternen am evangeliſchen Pfarrhauſe 
und Jaſchkeſchen Garten kein Waſſer gewäh⸗ 
ren. Zur Meidung von Mangel bei augen— 
blicklichem Bedarfe, wird daher beſtimmt, 
daß auch aus den übrigen Ziſternen bei 
5 Ir Strafe kein Waſſer geſchöͤpft, ſon⸗ 
dern nur das aus den Röhren ausflie⸗ 
ßende Waſſer entnommen werden darf. 

Ratibor den 1. Juli 1847. 


Der Magi ſter a t. 


. Sonntag den 4. Juli. 
Gass Anne 
von der r Mu: 


gefellfcha: 41 5 
im Dahnhoſe zu Krzizanowih 


nebſt Abendbrod, junge Back⸗ 


hühner, Wels u. ſ. w. 


Dei ungünſtiger Witterung iſt das obige 
Konzert in Ratibor im Weidemann'ſchen 
Garten = Saale, 


Anfang 4 Uhr. 


—— — nn u. 
Bei mir iſt ein Verkaufs - Gewölbe 


nebſt Wohnung ſofort zu vermiethen und 
zu Michaeli zu beziehen. 
2415 3 S. Gube. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener |. . In meinem Haufe, Jungfern- und Brau⸗ 


Wirthſchaftsſchreiber findet ſo⸗ 
Wo? iſt zu 


gleich ein Unterkommen. 
erfragen in der Expedition d. Bl. 


— 


In meinem, in der neuen Vorſtadt gele⸗ 
genen Hauſe iſt der Oberſtock, ſowohl 
mit als auch ohne Pferdeſtall und Wa⸗ 
genremiſe, ſo wie zwei Giebelſtuben zu 
vermiethen und 1. October 


Joſch. 


Durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Ratibor iſt zu beziehen: 


Gissubuahn-Wawzs 
zwiſchen 
Breslau, Krakau und Olmütz. 
Preis 2 ½ Hr. 

Dieſe Karte, im bequemen Format zweck⸗ 
mäßig zum Reiſegebrauch eingerichtet, 
enthält die Tracen genau mit Bezeich⸗ 
nung der Bahnhöfe, Stationen und 


Anhaltepunkte und außerdem alle an 
den Bahnlinien befindlichen Ortſchaften. 


Freiwilliger Hausverkauf. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſein, auf 
der Braugafje; gelegenes Haus, welches 
fi) bis auf 9000 #2 verzinſt, gegen 
Einzahlung von 2700 % aus freier 
Hand zu verkaufen. 

1 Auguſt Rer. 


Oderſtraße NE 135 find mehrere Woh⸗ 
nungen hinten und vornheraus nebſt Zube⸗ 
hör und ein Verkaufs⸗Gewölbe, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, zu vermiethen 
und 1. October c. zu beziehen. 

Ratibor den 1. Juli 1847. 

W. Riedel, 
Klemptnermeiſter und Zinkdecker. 


Notizbücher für Gutsbeſitzer und 
Oekonomen; Luſchen in allen Far⸗ 


ben, ſowie Heiligenbilder in feinen engli⸗ 


| 
| 


ſchen Stahlſtichen zum Ausſtatten der 
Gebetbücher geeignet, empfiehlt 
Ratibor den 29. Juni 1847. 


Mühlſtrom, 
Lange⸗Straße. 


zu beziehen. 


888888 


ſtraßen⸗Ecke, iſt im Oberſtock auf die Brau⸗ 
firaße zu, eine Wohnung, beſtehend in 4 
Piecen nebſt Zubehör zu vermiethen, und 
vom 1. October zu beziehen. 

Auch ſind 2 Wohnungen in meinem 
Hauſe in der großen Vorſtadt, eine jede 
beſtehend in einer Stube mit Nebenſtube, 
nebſt Zubehör, zu vermiethen, und vom 
1. October zu beziehen. 

Ratibor den 1. Juli 1847. 


N. Lion. 


Im Haufe des Bäkermeiſter Herrn Raps 
einsky (Oder » Straße) iſt parterre eine 
große Stube, Küche und Beigelaß zu der⸗ 
mietihen und zu Michaelis c. zu beziehen. 

Näheres darüber im Gewölbe des Kauf⸗ 
mann Tordy. A 


Bei Unterzeichnetem iſt die oberſte Etage 
zu vermiethen und zum 1. October 


zu beziehen. 
Nex. 


In der unterzeichneten Handlung kann 
ein mit den erforderlichen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehener Knabe als Lehrling ein⸗ 
Ketten. 2 N 

Die Eiſenwaaren⸗Handlung 
Th. Pyrkoſch. 


Die Vel⸗Etage in meinem neuerbauten 
Hauſe, neben Prinz von Preußen iſt vom 
1. October c. a. ab zu vermiethen. 
Auch kann auf Verlangen Stallung 
dazu gegeben werden. 8 
Ratibor den 2. Juli 1847. 


f S. Bruck. 


„FFF 
25 Echte engliſche 75 
2 Stahlſchreibfedern — 

von vorzüglicher Qualität 
zum Preiſe von — 


1 bis 15 % pr. Dutzend 
empfiehlt 

Hirt'ſch Buchhandlung 

in Ratibor. 
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Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inferate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandung) ſpateſtens an jedem Dienftag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


